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Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 32. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof.. Luzern, Villenstr.1t, Telepho n 21.KK

Jnseraten-Annahme, Druck und Versand durch die
Graphische Anstalt Otto Walter A.-E. « Ölten

VeilagenzurSchweizer-Schule:
Volksschule « Mittelschule - Die Lehrerin - Seminar

AdonnementS-JahreSpreiZ Fr. lv.—, bet der Post bestellt Fr. tv.ee
<Sheil Vt> W> Ausland PorivzufihlagI n s e r t io n s p r ei s: Nach Spezialtarif

Inhalt: Dekalo« und L-brer — Sprachforscher — Schulnachrichten — Krankenkasse — Lehrer-Exerzitien in
Feldkirch IS25 — Geschlossene Exerzitien — Lehrerzimmer
Beilagen: Seminar Nr. Z, Volksschule Nr. 12

Dekalog und Lehrer
Einige Ueberlegungen im Anschlüsse an die Gebote Gottes, vorgelegt

von Eduard von Tunk, Jmmensee
Eine lange Einleitung möchte ich nicht machen;

bloß in kurzen Worten die Absichten der folgenden
Ueberlegungen darlegen, das möchte ich. Sie schlic-

ßcn sich den zehn Geboten Gottes an, wollen aber

durchaus nicht alle Möglichkeiten erschöpfen, nur
Anregungen wollen sie sein, Andeutungen, wie man
etwa die Gebote und Verbote des Dekalogs aus
dem allgemein Menschlichen herausziehen und bc-

sonders auf den Lehrerstand anwenden kann. Da-
rum wird im Folgenden des östern, oder fast immer,
von den Fragen und Antworten, wie sie der Kate-
chismus stellt, abgewichen, denn diese sollen für alle
Stände, für alle Menschen gelten. Die hier darge-
botenen Gedanken sollen aber besonders für den

Lehrstand, sür den Lehrer gelten. Daß das, was
im Katechismus steht, trotzdem auch für den Lehrer
gelten bleibt, ist klar. Das, was nicht im Katechis-
mus steht, möchte aber in etwa bedeutet werden.

Erstes Gebot: Du sollst allein an
einen Gott glauben.
„Den Herrn, deinen Gott, sollst du anbeten und

ihm allein dienen" (Matth. 4, 1V.). Also auch die
Wissenschaft, der der Lehrer dient, ist nicht Gegen-
stand seiner Anbetung nicht Gegenstand seines ei-
gentiichsten Dienstes. Was uns die Geschichte lehrt,
daß viele in ihrem Weisheitsdünkel ihres Gottes
vergessen haben, das sagt uns bereits der Völker-
apostel in seiner übergroßen Klarheit aus seiner Er-
fahrung: „Wissenschaft macht aufgeblasen, die Liebe

hingegen erbaut. Wenn aber jemand vermeint, ct°

was zu wissen, so hat er noch nicht erkannt, wie er

wissen mutz" (1 Röm. 8, 1. und 2.). Im Anschluß
daran kommt Sankt Paulus auf die Götzcnopfer zu

reden. Vielen ist ihre Wissenschaft ein Götze gc-
worden, dem sie alles opfern, selbst den Frieden
und die Ruhe ihres Gewissens, selbst ihren Gott.
An den Tafeln dieser Götzen opfern sie, speisen sie.

trinken sie. So gilt dann das Wort, das der Apo<
stel spricht, auch für die Diener und Lehrer der

Wissenschaft: „Speise gibt uns keinen Wert bei

Gott. Denn weder werden wir etwas voraus ha-
den, wenn wir essen, noch nachstehen, wenn wir
nicht essen" (1 Röm. 8. 8). Und einige Zeilen spä-

ter finden wir tief erschütternde Mahnungen: „Denn
wenn jemand den, der die Erkenntnis hat, im Göt-
zcntcmpe! zu Tische sitzen sieht, wird nicht sein Gc-
wissen, da es schwach ist, ermutigt werden, Götzen-
opfer zu essen? So wird durch deine Erkenntnis
der schwache Bruder verloren gehen, um dessen wil-
Icn Christus gestorben ist. Wenn ihr euch aber so

gegen die Brüder versündigt und ihr schwaches Gc-
wissen verletzt, sündigt ihr gegen Christus" (1 Röm.
8, 10—12.).

Zweites Gebot: Du sollst den Na-
men Gottes nicht eitel nennen.
Hier wird vervo.-en, den Namen Gottes eitel zu

nennen, das heißt — wenn wir von anderem absehen

— es wird verboten, ein Gelübde zu brechen. „Viel
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